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NORDEN - In die Rolle von
Mitarbeitern einer Werbe-
agentur sind Schüler des
Leistungskurses Betriebs-
wirtschaftslehre des Wirt-
schaftsgymnasiums der Co-
nerus-Schule in Norden ge-
schlüpft. Aufgabe der Zwölft-
klässler: ein Logo und einen
Slogan für das „Störtebeker-
land“ zu kreieren. In diesem
Tourismusverband arbeiten
Hage, Großheide und Mari-
enhafe zusammen. Am
Dienstag präsentierten die
sechs Schüler Katrin Brunken
vom Tourismusverband und
der Presse das Ergebnis ihrer
Arbeit. Und das kann sich se-
hen lassen.

Knackig kurz, präzise und
professionell stellten sie ihr
Werbekonzept mit einer Po-
werpoint-Präsentation vor.
„Wir haben uns darauf kon-
zentriert, am Image des Tou-
rismusverbandes zu arbei-

ten“, erklärte Christian Blee-
ker. Um zu ergründen, wel-
che Qualitäten die Einheimi-
schen mit ihrer Heimat ver-
binden, machten die Schüler
eine Umfrage.

„Kultur und Natur werden
hier als besonderer Reichtum
geschätzt“, fasste Antje Elies
das Ergebnis der Befragung
zusammen. So kamen die
Schüler auf das Logo einer

Schatzkiste und den Namen
der drei Kommunen. Die
Schatzkiste, so der Gedanke
der Gruppe, soll Urlauber da-
zu animieren, die verborge-
nen Schätze der Ortschaften

des Störtebekerlandes zu
entdecken.

Einen passenden Slogan
dazu entwickelten die Schü-
ler auch: „Störtebekerland –
Schatz der Nordseeküste“.
„Die Nordseeküste ist dabei
wichtig als Orientierungshil-
fe, weil Nicht-Ostfriesen den
Begriff Störtebeker sonst
auch mit der Ostsee verbin-
den könnten, weil Rügen
durch die Störtebekerfest-
spiele bekannt ist.“, erklärte
Anna Fuhrmann. Begleitet
wurden die sechs Schüler bei
dem Marketingprojekt von
den Lehrern Ulrika Böhler-
Gude und Reinhard Sam-
usch.

Katrin Brunken war ange-
tan von der Kreativität, die
die Schüler während ihrer
mehrwöchigen Arbeit entwi-
ckelt haben. Das Logo werde
zwar nicht gleich den Weg
auf das nächste Gastgeber-
verzeichnis schaffen. „Die
Arbeit hat aber sehr gute An-
sätze, von denen sich viel-
leicht einige fürs Störtebeker-
land verwenden lassen.“
Denn der Tourismusverband
sucht tatsächlich ein neues
Logo. „Vorgespräche mit ei-
ner Werbeagentur laufen be-
reits.“

BILDUNG Zwölftklässler der BBS Norden entwickelten Slogan und Logo für den Tourismusverband
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Schatzkiste als Werbung fürs Urlaubsziel Störtebekerland

Auf dem nächsten Gast-
geberverzeichnis wird das
Emblem aber nicht ste-
hen. Es war nur ein
Schulprojekt.

Katrin Brunken (von links) vom Tourismusverband Störtebekerland war angetan von der
Kreativität der Schüler Anike Zahmel, Antje Elies, Heni Ben Brahim, Lena Feldmann,
Christian Bleeker und Anna Fuhrmann. BILD: GETTKOWSKI

MARIENHAFE - Der 41 Jahre
alte Jörg Hering hat Lymph-
drüsenkrebs. Die einzige Hei-
lungschance für den zweifa-
chen Familienvater ist die
Übertragung gesunder
Stammzellen. In seiner Hei-
mat im Sauerland verlief die
Suche nach einem geeigne-
ten Spender erfolglos. Darum
haben seine Tante und sein
Onkel, Marianne und Frerich
Kuhlmann-Peters aus Mari-
enhafe, den Verein Leukin
eingeschaltet. Und der plant
nun für den 24.  April im
Schulzentrum Brookmerland
unter dem Motto „Hilfe für
Jörg und andere“ eine Typi-
sierungsaktion (siehe Info-
Kasten).

Am Dienstagabend war im
Haus Dieker in Marienhafe
ein Infoabend. Zahlreiche
Vereine und Institutionen
aus der Samtgemeinde waren
der Einladung gefolgt. „Sie
sind wichtige Multiplikato-
ren“, erklärte Anna Fennen,
Vorsitzende des in Rhauder-
fehn beheimateten Vereins
Leukin. „Mobilisieren Sie
Freunde und Bekannte, sich
typisieren zu lassen“, appel-
lierte Samtgemeindebürger-
meister Gerhard Ihmels. Er
selbst gibt ein gutes Beispiel.
„Ich bin bereits in der Deut-
schen Knochenmarkspende-
datei (DKMSD) registriert“,
erklärte der Schirmherr der
Veranstaltung.

„Seit Gründung unseres
Vereins 1996 haben sich bei
33  Aktionen 28 000   Men-
schen typisieren lassen“, be-
richtete die Leukin-Vorsit-
zende. 235  von ihnen  konn-
ten durch eine Stammzellen-
spende einem Krebskranken
das Leben retten. Auch Fenja
Post hat einem Spender ihr
Leben zu verdanken. „Im Au-

gust ist es drei Jahre her, dass
ich die Diagnose Leukämie
bekam“, berichtete sie auf
dem Infoabend. Nachdem
bei einer Typisierung in der
Gemeinde Friedeburg kein
passender Spender gefunden
werden konnte, kam die Ret-
tung dann aus den USA.

Auch Alwin Christians aus
Ochtelbur und Werner Jans-
sen aus Westerende sind
durch eine Stammzellen-
spende zu Lebensrettern ge-

worden. „Ich hatte mich 2006
in Aurich bei einer Aktion für
ein fünfjähriges Kind typisie-
ren lassen“, berichtete Jans-
sen. Zwei Jahre später waren
seine Stammzellen gefragt.

„Ich musste ein paar Tage
Medikamente nehmen, die
die Stammzellenproduktion
anregen.“ Leichte Kopf-
schmerzen seien die einzige
Nebenwirkungen gewesen.
Im Krankenhaus wurden die
Stammzellen aus seinem Blut

„herausgewaschen“. „Das
läuft ähnlich ab wie bei einer
Blutspende.“ Mit dem Wis-
sen, einem anderen Men-
schen das Leben retten zu
können, seien ihm die vier
Stunden nicht zu lang gewor-
den. „Diese Form der
Stammzellenspende ist in-
zwischen die häufigste“, so
Anna Fennen. Nur noch in
20  Prozent der Fälle müsse
Spendenmaterial aus dem
Hüftknochen entnommen

werden. Nach diesen Ausfüh-
rungen stieß die Vorsitzende
des Vereins sofort auf eine
breite Unterstützung. Die
Marienhafer sagten spontan
Helfer aus ihren Reihen zu,
die Sammelbüchsen aufstel-
len oder die Aktion als
Schreibkräfte unterstützen
werden. Im Vordergrund
steht aber die Typisierung.
Denn mit jeder einzelnen
steigt die Überlebenschance
für Jörg Hering und andere.
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HILFE Verein Leukin organisiert am 24. April im Schulzentrum Brookmerland eine Blut-Typisierung

In Marienhafe werden Lebensretter gesucht
Marianne und Frerich
Kuhlmann-Peters haben
die Aktion initiiert. Ihr
Neffe ist an Lymphdrü-
senkrebs erkrankt.

Die Deutsche Knochen-
markspendedatei
(DKMSD) in Tübingen ist
mit mehr als 1,6  Millionen
potenziellen Lebensrettern
die weltweit größte Spen-
derdatei.

Die Blut-Typisierung ist

der erste Schritt zur Regis-
trierung als potenzieller
Stammzellenspender. Die
Typisierung kostet 50 Eu-
ro und wird von den Spen-
dern selbst bezahlt oder
vom Verein Leukin über-
nommen. Geldspenden von
Menschen, die aus ge-
sundheitlichen Gründen
nicht in Frage kommen,

sind daher ebenso will-
kommen.

An der Typisierung, bei der
fünf Milliliter Blut abge-
nommen werden, können
Menschen im Alter von
17  bis 55 Jahren teilneh-
men. Die Aktion am Sonn-
abend, 24. April, im Schul-
zentrum am Speckweg in

Marienhafe läuft von
11  bis 17 Uhr.

Wer die Initiative finanziell
unterstützen möchte,
kann eine Spende aufs
Leukin-Konto 432 369 00
bei der Voba Westrhauder-
fehn, Bankleitzahl
285  916  54, Stichwort:
Jörg, überweisen.

Die Typisierung

Fenja Post (von links), Alwin Christians, Marianne Kuhlmann-Peters, Werner Janssen, Frerich Kuhlmann- Peters und
Anna Fennen hoffen, dass sich bei der Aktion ganz viele Menschen typisieren lassen. BILD: GETTKOWSKI

HAGE / TAT - Die beiden So-
zialpädagogen der KGS Hage
sollen Unterstützung bekom-
men. An der Schule soll künf-
tig eine Stelle geschaffen
werden, bei der junge Er-
wachsene ein freiwilliges so-
ziales Jahr (FSJ) absolvieren
können. Diese Anregung der
Schule ist in der Sitzung des
Schul- und Sozialausschus-
ses der Samtgemeinde Hage
am Dienstagabend positiv
aufgenommen worden.

Hintergrund: Die Schule
hatte im Dezember einen An-
trag für eine weitere Schulso-
zialpädagogenstelle gestellt.
Vor einer endgültigen Ent-
scheidung soll der Jugend-
pfleger ein Konzept zur Ver-
netzung der gemeindlichen
und schulischen Sozialarbeit
vorlegen. „Bis dahin sollen
die Schulsozialpädagogen
durch einen FSJler entlastet
werden“, erläuterte KGS-Lei-
ter Theo Wimberg in der Sit-
zung. Diese Notlösung würde
nach seinen Worten verhin-
dern, dass die eigentliche
Schulsozialarbeit einge-
schränkt werden oder ganz
ausfallen müsste.

„Die Kosten für einen
FSJler belaufen sich auf
250  Euro.“ Im Ausschuss
wurde daher Wert darauf ge-
legt, unbedingt einen Inte-
ressenten aus der Region für
diese Aufgabe zu finden, um
zumindest die Kosten für die
Unterbringung zu sparen.

Der Antrag für eine weite-
re Sozialpädagogenstelle für
die KGS Hage-Norden ist da-
mit nach den Worten des
Schulleiters keinesfalls vom
Tisch. „Der Antrag einer FSJ-
Stelle ist aus der Not heraus
geboren und ersetzt in keins-
ter Weise einen ausgebilde-
ten Sozialpädagogen“, macht
die Schule in ihrem Antrag
deutlich.

Freiwilliges
Soziales Jahr
an KGS Hage
Die Stelle wird allerdings
nur als Übergangslösung
betrachtet. Ziel ist es, ei-
nen weiteren Sozialpäda-
gogen einzustellen.

NORDEN - Die Polizei in Nor-
den sucht den Besitzer eines
Fahrrads mit einer auffällig
blauen Klingel. Anfang Janu-
ar wurde bei einer Firma in
der Heerstraße in Norden
eingebrochen. Der Ein-
bruchsdiebstahl konnte zwi-
schenzeitlich geklärt werden.
Ein Täter war mit dem besag-
ten Fahrrad unterwegs. Die
Polizei Norden sucht nun
den rechtmäßigen Eigentü-
mer dieses Fahrrades. Es hat
eine auffällig blaue Klingel.
Bislang wurde noch keine
Anzeige wegen Diebstahls er-
stattet. Der Fahrradeigentü-
mer wird gebeten, sich beim
Polizeikommissariat Norden
unter Telefon 0 49 31/92 10 zu
melden.

Fahrradbesitzer
wird gesucht

Mit diesem Fahrrad war ein
Täter bei einem Einbruch
unterwegs. Der rechtmäßi-
ge Eigentümer wird ge-
sucht.


